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[ci 6ct 2TC<mfcf>...
Pf¥<;aê ^ î.eèt hier ergâîjlen totH, tft gtoar feine ©efchicffte,
-cî3 aber bafür hat eg ben QSortetI, furg gu fein. Qlnb bann

bat eg ficft an einem ©ommerabenb beg Qjahreg 1932 in ber
©tabt ©t. ©allen gugetragen.

®er ©ag toar brüdenb heift getoefen. Qtun ftanben in allen
Käufern ringg um ben fcftmalen Sfof bie^enfter often unb jebe
bei üielen Parteien, bie in biefen §äufern toohnen, fudfte ficft
iftren QInteil an ber abenblicften <5?ii|)Ie etngufangen, toie eg iftr
guteg Qfecftt toar. Oïlancfte fanben eg aucft gang in ber Orbnung,
bet biefer ©elegenfteit ben Qtabio eingufcftalten ober bag ©ram^
mopfton laufen gu laften; unb toer nicftt in ber glüdlicften ßage
toar, mit biefen fcftönen ®ingen ben Qteib ber Qtacftbarn gu er«

regen, ber lieft toenigfteng feinen natürlichen Sautfprecfter all*
gemein hörbare QBorte reben.

5?urg unb gut: ber gange §of toar erfüllt bon einem munteren
Stimmengetoirr, unb man fonnte glauben, einer ©iftung ber
bereinigten Q3unbegberfammlung beigutooftnen.

Qlber ba fliegen auf einmal garte, retne Saute toie filberne
©Iafen aug bem ©timmenmeer empor. @g toaren ungetooftnte
ffare ©one, bie irgenbtoie aug ber QBelt beg ©eifteg ftammen
muftten unb begftaib jap bie ^tlufton gerftörten, baft man einer
©iftung ber bereinigten QBunbegberfammlung beitooftne.

Qlnten imSftof ftanb einQïknfchimfcfttoargenfJradunbfpielte
auf einer ©eige, unb gtoar fftielte er nicftt nur gute OHufifJonbern
er fpielte btefe gute Qlîufif auch toirflicft gut unb mit grofter fÇer*
tigfeit — fogufagen ein Heiner ftlaganini. Qlfg eg nocft nicftt fo
biete Qfabtog unb ©rammopftone gab, ba ftat er bieHeicftt in
einem 5?affeeftaug ober gar in ftell erleuchteten ©älen fongertiert.

Qieftt aber toar aug jenen Qeiten nur noch her fdjtoarge, fcfton
bebentlich abgefchabte fjrad übriggeblieben, unb ein ïleineg
Qîiabchen ging im §of fterum unb fammelte bie Qïïûngen, bie
toir ftinuntertoarfen.

®enn bag toar bag tounberbare an biefer Qïîufil: fie hatte bie
ßautfprecfter gum Qoerftummen gebracht unb bie Qïtenfcften gut
unb hilfreich gemacht, fo baft ficft ihre Sergen öffneten unb bie
gjortemonnaieg. Qlnb toenn eg nach mir ginge, müftte ber fßrä*
fibent ber bereinigten ©unbegberfammlung feine ©locfe in ber
Sanb, fonbern einen armen, brottofen ©eiger gur Seite haben,
bann nähme ber fPartetenftrett bieïïetcftt ein ©nbe unb eg Eönnte
bei ber gangen ©ache bod) noch ettoag heraugfommen.

©otoeit toäre alfo alleg gut unb in Orbnung getoefen, fcftabe
bloft, baft eg boch nicht fo gang in Orbnung toar. ®er Heine
runblicfte Serr bon brühen nämlich fcfteint bie ©efefte fehr genau
gu Eennen. @g fei boch eigentlich) bloft eine unberfcftämteQ3etteIei
unb gubem fei fo ettoag nach ©efeft überhaupt berboten.

QXIg bann eubtich ber Spoligift um bie ©de fam, toar ber
©eiger fcfton toeg unb Serfcfttounben. Qtoar btgfutierte man
noch lange hin unb her, aber bann tourbe eg boch langfam füll
im Sof, benn eg toar ingtoifchen neun QIhr unb bunfet getoorben.

Qlnb nun hätte ftch ber Sferr mit feinen ©efeften eigentlich
ruhig hinlegen unb einfcftlafen fönnen. Qlber baran bacftte er

gar nicht, ©onbern er begann jeftt fein ©rammopfton aufgu*
furbeln unb lieft bie fünf heimatlichen Qoblerplatten herunter*
brehen, bie toir berettg atte augtoenbig fennen. Olm offenen
"Jenfter natürlich, fo baft eg über alte ®ädjer hallte; benn bag
toar gu biefer ©tunbe gefeftticft noch erlaubt. Qlnb bann foH
man befanntlicft feinen Qllitmenfchen hienieben Çceube machen,
toie, too unb toann man bieg immer tun Eann. Oltajc ©rütter.
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Edel sei der Mensch...
ich jetzt hier erzählen will, ist zwar keine Geschichte,

aber dafür hat es den Vorteil, kurz zu sein. And dann
hat es sich an einem Sommerabend des Jahres 1932 in der
Stadt St. Gallen zugetragen.

Der Tag war drückend heiß gewesen. Mun standen in allen
Häusern rings um den schmalen Hos die Fenster offen und jede
der vielen Parteien, die in diesen Häusern wohnen, suchte sich

ihren Anteil an der abendlichen Kühle einzusangen, wie es ihr
gutes Recht war. Manche fanden es auch ganz in der Ordnung,
bei dieser Gelegenheit den Radio einzuschalten oder das
Grammophon laufen zu lassen; und wer nicht in der glücklichen Lage
war, mit diesen schönen Dingen den Meid der Nachbarn zu
erregen, der ließ wenigstens seinen natürlichen Lautsprecher
allgemein hörbare Worte reden.

Kurz und gut: der ganze Hof war erfüllt von einem munteren
Stimmengewirr, und man konnte glauben, einer Sitzung der
vereinigten Bundesversammlung beizuwohnen.

Aber da stiegen auf einmal zarte, reine Laute wie silberne
Blasen aus dem Stimmenmeer empor. Es waren ungewohnte
klare Dörre, die irgendwie aus der Welt des Geistes stammen
muhten und deshalb jäh die Illusion zerstörten, daß man einer
Sitzung der vereinigten Bundesversammlung beiwohne.

Anten im Hos stand ein Mensch im schwarzen Frack und spielte
auf einer Geige, und zwar spielte er nicht nur gute Musik, sondern
er spielte diese gute Musik auch wirklich gut und mit großer
Fertigkeit sozusagen ein kleiner Paganini. Als es noch nicht so

viele Radios und Grammophone gab, da hat er vielleicht in
einem Kaffeehaus oder gar in hell erleuchteten Sälen konzertiert.

Jetzt aber war aus jenen Zeiten nur noch der schwarze, schon
bedenklich abgeschabte Frack übriggeblieben, und ein kleines
Mädchen ging im Hof herum und sammelte die Münzen, die
wir hinunterwarfen.

Denn das war das wunderbare an dieser Musik: sie hatte die
Lautsprecher zum Verstummen gebracht und die Menschen gut
und hilfreich gemacht, so daß sich ihre Herzen öffneten und die
Portemonnaies. And wenn es nach mir ginge, mühte der
Präsident der vereinigten Bundesversammlung keine Glocke in der
Hand, sondern einen armen, brotlosen Geiger zur Seite haben,
dann nähme der Parteienstreit vielleicht ein Ende und es könnte
bei der ganzen Sache doch noch etwas herauskommen.

Soweit wäre also alles gut und in Ordnung gewesen, schade

bloß, daß es doch nicht so ganz in Ordnung war. Der kleine
rundliche Herr von drüben nämlich scheint die Gesetze sehr genau
zu kennen. Es sei doch eigentlich bloß eine unverschämte Bettelei
und zudem sei so etwas nach Gesetz überhaupt verboten.

Als dann endlich der Polizist um die Ecke kam, war der
Geiger schon weg und verschwunden. Zwar diskutierte man
noch lange hin und her, aber dann wurde es doch langsam still
im Hof, denn es war inzwischen neun Ahr und dunkel geworden.

And nun hätte sich der Herr mit seinen Gesetzen eigentlich
ruhig hinlegen und einschlafen können. Aber daran dachte er

gar nicht. Sondern er begann jetzt sein Grammophon aufzu-
kurbeln und ließ die fünf heimatlichen Iodlerplaiten herunterdrehen,

die wir bereits alle auswendig kennen. Am offenen
Fenster natürlich, so daß es über alle Dächer hallte; denn das
war zu dieser Stunde gesetzlich noch erlaubt. And dann soll
man bekanntlich seinen Mitmenschen hienieden Freude machen,
wie, wo und wann man dies immer tun kann. Max Grütter.
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